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Die Dorer in China «nd Frankreich.
Unser  Pariser  w - Korrespoiideiit schreibt uns:
Frankreich hat seine Nationalisten und China sein « Boxer.

Beide Parteien überhitzen das patriotische Gefühl der Massen.
Beide nähren den Fremdenhab und schüren zum Bürger¬
krieg und Umsturz . Beide suchen das Volk glauben zu
machen , ihr Land sei von erkauften Berräthern regiert , die
mit dem Anslande im Bunde stünden und deren inan sich
nicht rasch genug mit gewaltsamen Mitteln entledigen könne.
Die Behandlung , welche die Einen dem unglücklichen Kaiser
von China haben angedeihen lassen , ist von den Andern
dem Präsidenten Loubet zugedacht . Für die Einen wie
für die Andern liegt die einfachste Lösung der
politischen Gegensätze und Schmierigkeiten in der Ermordung
der Gegner . Ihre Vorbilder sind die sizilianische Vesper
und die Bartholomäusnacht oder Pariser Bluthochzeit . Die
Boxer haben in Peking ihrem Programm bereits durch die
That Ausdruck verliehen . In Frankreich hat man die
Nationalisten in Algier und im Fort Chabrol , sowie in
zahlreichen Straßenkämpfen die gleiche Gesinnung bethäligen
sehen . Hier ist glücklicher Weise die Negierung und der
hinter ihr stehende vernünftige Theil des Volkes rechtzeitig
energisch eingeschritten ; andernfattswäre , wenn dieNationalistcn
zur Herrschaft gelangten , die Lage der Fremden in
Paris und sogar die der diplomatischen Vertreter auf die
Länge der Zeit nicht minder kritisch geworden , als sie es
im Reich der Mitte ist . Hatte doch, wie im Komplottprozest
vor dem Staatsgerichtshof festgestcllt wurde , einer der Ver¬
schworenen , Dubuc , vertraulich die Parole «usgegeben:
„vocorvoltzr silencieusement le plus de republicains possible “ ,
„in aller Stille so vielen Republikanern als möglich das
Gehirn auöleercn " . Unter „ Republikanern " saht der
Nationalist Alle zusammen , die an der bestehenden
Verfassung festhalten und Frankreich nicht der Diktatur
irgend eines Abenteurers überantworten wollen . Decerv 'eler,
wörtlich „ enthirncn " , ist ein Schlüchlerauedrnck , zum ersten
Mal statt auf Kälber auf Menschen , die im Ebenbilde
Gottes geschaffen sind , mit nüchterner Gcschäftsmäßigkeit
angewandt , aber nicht , wie man etwa denken könnte , von
einem ungebildeten Menschen , sondern von einem geriebenen
rvyalistischcn Politiker ; Herr Dubuc  ist noch heute stolz
auf die von ihm entdeckte Formel der Volksbefreiung , und
ein Pariser Bezirk hat ihn in Anerkennung seiner hervor¬
ragenden Verdienste um die nationalistische Sache in den haupt¬
städtischen Gemeinderath gewählt . DieDubucs,Gucrins,Rcgis
und ihre Anhänger sehen sich trotz der Pariser Wahlerfolge doch
momentan etwas zurückgedrängt , aber sie hoffen und halten
sich bereit . Die Erfolge ihrer chinesischen Gesinnungsgenossen
sind geeignet , ihren Muth und ihr Selbstvertrauen zu stärken.
Haben doch ihre Freunde im Parlament soeben wieder in
einer wilden Boxerscene gezeigt , daß sie auf dem Posten
sind . Ihr Führer Negis hat sich demnäckst in Draguignan
vor dem Schwurgericht wegen der Theilnahme an der Er¬
mordung einiger Israeliten Algiers zu verantworten , wo er
sich die nöthige Handfertigkeit im „ Enthirnen " aneignen
wollte . Es ist Zehn gegen Eins zu wetten , daß ihn die
Geschworenen frcisprechen . Rochefort und Drumont werden
einfach die Liste ihrer Namen veröffentlichen und sie für den
Fall einer Verurthcilung mit dem bürgerlichen Boykott und der
Volksrachc bedrohen . Das ist zwar gesetzwidrig , geschieht
aber bei jeder Assisen -Vcrhandlung , bei der Nationalisten
angeklagt sind . Was bedeutet dem Nationalisten das Gesetz?
Er läßt es nur gelten , wenn es zu seinem Vortheil spricht.
Die Republikaner aller Schattirungen können in den
chinesischen Vorgängen nur Warnungszeichen erblicken : wenn
sie ihren  Boxern nicht scharf auf die Finger sehen und
energisch auf die Finger klopfen , so werden diese , wie ihre
Gcsinnungsbrüder in China gcthan haben , Greuel und Ver¬
wüstung über das Land bringen.

Der Aufstand in China.
Zur Lage.

Auf die überraschend günstigen Nachrichten über den
Stand der Dinge in Peking wird in Berlin nicht so viel
Werth gelegt wie auf die besser zu prüfenden Anzeichen von
Spaltungen unter den chinesischen Machthabern . Die
Meldungen aus Peking möchte man gewiß gern glauben,
und die Möglichkeit , daß sie die Wahrheit sagen , ist nicht
ausgeschlossen . Aber ihr Ursprung erregt Verdacht . Sie
stammen sämmtlich aus chinesisck-en Quellen , « nd die Lügen¬
haftigkeit dieser Berichte ist im bisherigen Verlaufe dieser
Ereignisse hinreichend dargethan worden . Auch muß cs
mißtrauisch machen , daß , von den sich angeblich noch
haltenden Gesandtschaften keine direkte Nachricht an
die Küste gelangt sein soll . Dagegen erweckt das
Verhalten der südchinesischen Vicekönige mehr Ver¬
trauen und läßt die Hoffnung zu , daß eine
kluge Benutzung der Zersetzung unter den Würdenträgern
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des Reichs für die Interessen der Mächte ebenso zweckmäßig
sein könnte , wie es die Entfaltung militärischer Machtmittel
ist . Andererseits ist kein Zweifel daran gestattet , daß die
Lage in Tientsin mit jedem Tag kritischer wird , und daß
die Situation für die Europäer in Peking , falls sic noch
am Leben sind , verhängnißvoll werden würde , wenn Tientsin,
wie es befürchtet wird , aufgegeben werden müßte . Eine
Londoner Meldung , wonach in Berliner maßgebenden
Kreisen die Ansicht Raum gewinne , daß eine inter¬
nationale Konferenz die Schwierigkeiten am besten lösen
könnte , hat einstweilen nur als Stimmungssymptom
Werth . Der Gedanke einer solchen Konferenz hat bisher
nirgends erkennbare Gestalt angenommen . Atich was
sonst über diplomatische Vorgänge berichtet wird , läßt man
zunächst besser auf sich beruhen , so die Angabe , daß
„Deutschland nicht auf der Grundlage der Allianz von 1895
mit Rußland und Frankreich stehe " . Die Thatsachen , soweit
sie zu übersehen sind , sprechen eher dafür , daß namentlich
das deutsch -russische Einvernehmen nnerschüttert ist , womit
von selbst gesagt ist , daß sich auch die französische Politik
im Einklang mit den beiden Ostmächten hält . In diesem
Sinne erscheint es immerhin als bemerkenswcrth , daß der
„Petersburger Herold " von einem im Spätherbst 1899
getroffenen deutsch -russischen Abkommen bezüglich der ost-
asiatischen Frage erfahren haben will , wonach beide Mächte
keinen selbständigen Schritt ohne vorherige Verständigung unter¬
nehmen . Das Abkommen finde jetzt auch Anwendung auf die
militärischen Maßnahmen zur Beendigung der chinesischen
Wirren . Da nicht auznnehmen ist, daß ein russisches Blatt
solche Mittheilungen bringen dürfte , wenn die Censurbehörde
Bedenken gegen die Veröffentlichung hätte , so mag die Ent¬
hüllung hier verzeichnet werden . Unwahrscheinlich kann man
sic nicht nennen , womit aber noch nichts über ihre Richtigkeit

^ ausgesagt ist . Im Uebrigeri hat man nicht den Eindruck,
daß der russisch -englische Gegensatz , dessen Vorhandensein
fteilich keinen Augenblick bezweifelt werden kann , die Lage
zur Stunde ungünstig beeinflußte . Die Noth des Augen¬
blicks zwingt zur Vertagung aller Zwistigkeiten , und dieser
Zwang wird voraussichtlich noch recht lange bestehen . Aber
auch wenn er vorüber sein wird , braucht eine kritische Zu¬
spitzung nicht nothwendig einzutreten.

* » *
Kiel , 9. Juli . Der Ban chinesischer Kriegsschiffe

auf den verschiedenen deutschen Werften wird nach einem Befehl
des Kaisers trotz der Kriegslage nicht eingestellt , sondern weiter
fortgeführt werden . Bereits fertiggestellte Schisse dürfen indessen
bis zur vollständigen Beendigung der kriegerischen Verwicklung
zwischen Deutschland und China nicht zur Ablieferung gelangen.

wb . L »ud » ir , 9 . Juli . (Unterhaus ) . Whudham erklärt , 71
Festungsgeschütze mit 11,710 Gcschützladuugen , 123 Feldgeschütze
mit 49,4 (D Geschützladnugcn und 297 Maschine ngeschiitzc mit
4.223,400 Patronen sind seit 1895 von englischen Finnen au China
geliefert worden . Die Zahlen seien nicht erschöpfend und umfaßten
nur die Lieferungen zweier Firmen.

wb . Washington , 9. Juli . (Reuter -Meldung .) Der hiesige
chinesische Gesandte Wntingfaug tclegraphirte vor drei Wochen an
den Direktor der Telegraphen , Schcng , sowie an Li -Hung -Tschang
und die anderen grotzen Vicekönige im L-üden , indem er sic auf-
fordcrtc , ihre guten Dienste in Peking aufzubieten zur Sichecung
der Gesandtschaften . Er wies in der Depesche darauf hin . daß
unabweislichcs Unheil für China ans der Zerstörung der Gesandt¬
schaften folgen werde . Wutingfaug glaubt , daß seine Vorstellungen
nach Peking gelangt seien und zu dem Entschluß der chinesischcir
Regierung beigetragen hätten , das Aeußerste zu thnn , um die
Fremden zu schützen. Wntingfaug tclegraphirte an Scheng , daß
hohe Belohnungen für die Rettung der in den Gesandtschaften
befindlichen Personen gezahlt würden . Dies geschah nicht auf Ver¬
anlassung der Regierung der Vereinigten Staaten , sondern ans Ver¬
anlassung der Verwandten und Freunde derjenigen Personen , die
sich beim Gesandten Conger befinden.

Die Vorgänge in China.
bd . Krrlin , 9 . Juli . Der „Lokal - Anzeiger " meldet aus

London:  Während nach einem Reuter -Telegramm aus Shanghai
die Legatiouen in Peking am 4. Juli noch standen , will der
Shanghaier Korrespondent des „Daily Expreß " am 6. Juli durch
den dortigen britischen Konsul offiziell davon in Keuntniß gesetzt
worden sein , daß alle Fremden in Peking einschließlich aller Ge¬
sandten ermordet worden seien und nur ganz geringe Hoffnung
bestehe, daß einer oder der andere von den Gesandten noch am
Leben ist . Als Datum der Niedermctzclung wird in Ueberein-
stimmung niit früheren Meldungen die Nacht vour 80 . Juni zum
1. Juli genannt , lieber die Lage in der Hauptstadt wird
ferner aus Tientsin tclcgraphirt : Alle chinesischen Häuser
in der Umgebung der Gesandtschaften seien zerstört . Die
kaiserliche Stadt werde durch die Truppen des Generals
Tnfuhsiang geschützt , von denen jedoch 20,000 Mann
zwischen Peking und Tientsin stehen . Nach dieser Meldung muß
man aunehnltn , daß in Peking ein Kampf Aller gegen Alle herrscht.
Die Chinesen -Viertel der Hauptstadt haben die Boxerhorden durch
Brandstiftungen und Plünderungen entsetzlich verwüstet . Sie haben
auch das innere Thor des Palastes niedergebrannt . Die Fremden-
Niederlassung in Tschisu ist vollkommen der Gewalt de« chinesischen
Heere « preisgegcben , da « mit Krupp 'schen Kanonen anSgestaltet ist,
um die Stadt von zwei Seiten her anzugreifen.

hd . Kerttn , 9 . Juli . Nach einem Telegramm aus Ta kn
vom 4 . Juli warfen die Chinesen während der wieder auf-
aenommenen Belagerung von Tientsin über 500 Granaten in die
Stadt . — Das „Berliner Tageblatt " meldet au « London:  Die
„Crntral -News " berichtet aus Tientsin  vom 6. Juli : Die
Chinesen griffen heute Morgen Tientsin abermals an , indem sie
ein Artillerie -Feuer mit 12 Geschützen eröffneten . Die Alliirten
antworteten mit zwei englischen Schiffsgeschützen . Darauf ging
eine Abtheilung von 1000 Mann unter dem Schutze der Artillerie
gegen die Chinesen vor , welche zurückgeschlagen wurden . Das
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chinesische Granatfcuer auf die europäischen Ansiedelungen war
sehr sicher.

bd . Wien , 9 . Juli . Laut telegraphischer Meldung des
Kriegsschiffes „Zenta " sind bi « jetzt 20 .000 Mann ausgeschifft
worden , welche für Tientsin und Taku genügen . Die Kaiserin
von China hat Peking verlassen.

Krüssel , 9 . Juli . (Havas .) Eine hier eingegaugene Depesche
aus Shanghai  vom 9. d . M . meldet : Einem chinesischen Blatt
zufolge seien die Truppen des Prinzen Tsching in Peking eiti-
gctroffen . um die dortigen Europäer zic verproviantiren und gegen
die Aufrührer zu vertheidigcn.

wb . Kondor «, 7 . Juli . Reuter meldet aus Tientsin  vom
1. bs . : Am Morgen des 1 . Juli wurde eine Erkundung in der
Richtung auf die Eingeborenenstadt durch eine vereinigte Truppe
von Ruffcn , Engländern , Auierikanern und Japanern in Stärke
von 1200 Mann unternommen . Die Streitmacht stieb auf
beträchtlichen Widerstand von Seiten kleiner feindlicher Abthcilungen,
welche leicht vertrieben wurden , obwohl sie ersteren einigen Verlust
beibrachten . Es wird gemeldet , daß 19,000 Boxer außerhalb der
Wcstthore der Stadt sich befinden . Unter den Chinesen in der
Stadt soll beträchtliche Uneinigkeit herrschen . Täglich kommen
Verstärkungen für die vereinigten Truppen an , aber die Lage ist in
keiner Weise frei von Besorgniß , da jegliche Nachricht über die
Bewegungen der Chinesen fehlt.

wb . London . 10. Juli . Das „Rcuter ' sche Büreau " meldet ans
Tientsin  vom 1. Juli : Ztvci Boten kamen hier aus Peking an
und überbrachten einen Brief Macdoualds mit gleichem Inhalt,
wie der von Robert Hart ciugetroffene . Die Boten bestätigen die
Ermordung Ketteler « und erklären ferner , Prinz Tsching thue sein
Möglichstes , um die Fremden zu schützen, aber die Chinesen find
gegen die Fremden sehr aufgebracht . Zwei hohe Beamte , deren
Namen nicht angegeben werden , die sich den Boxern widcrsetzten,
seien angeblich ermordet . Macdonalds Brief ist 4 Tage älter als dertarts. Japanische Pioniere stellen die Eisenbahn von Taku nachientfin wieder her . — Dasselbe Büreau meldet aus Tientsin
vom 2 . Juli : 340 französische Marine -Infanteristen sind mit
6 GebirgSkanonen und einigen anamitischeu Truppen gestern an-
gekonunc » . Ein gestern eingetroffencr Bote erklärt , er beobachtete
daß ein chinesischer General ' mit 10,000 Mann gegen Tientsin vor-
rücke. Derselbe sei 30 Meilen auf dem Wege von Peking nach
Tientsin gewesen . Der Bote meldete weiter das Vorrückcn des
Generals Sung mit zahlreichen Truppen in der Richtung von
Peking nach Tientsin.

bd . London , 10 . Juli . Ans Tientsin  wird unterm 7. dS.
gemeldet , es bleibe den internationalen Truppen nichts Anderes
übrig , als die Verstärkungen abzuwarten . Man befindet sich augen¬
blicklich vollständig in der Regenzeit und cs ist nicht selten , daß
während derselben da « Thal zwischen Tientsin und Peking in einen
ungeheuren Morast umgetvandclt wird , der den Transport von
Tnlppen , Geschützen und Artillerie vollständig unmöglich macht . —
Aus Shanghai  wird gemeldet , der Gouverneur von Mulden
theilt mit , daß die katholischen Missionen in Brand gesteckt sind.

Die Rüstungen der Mächte,
bd . Berlin , 9 . Juli . Die noch in der Bildung begriffene

Brigade für China wird auf Befehl des Kaisers den Namen See-
Brigade führen und ca . 4500 Manu stark sein . Die Führimg der¬
selben wird einem General -Leutnant übertragen werden , der nach
der Landung in Tokio das Ober - Kommando über sämmtliche
deutschen Landtruppen in China übernimmt . Wie die „Nat .-Ztg ."
hört , werden sich im Stabe der See -Brigade , deren Formirung in
Wilhelmshaven geschieht , auch mehrere Generalstabs - Offiziere
befinden . Zum Kommandeur der nach China gesandten Kavallerie-
Truppen ist , wie demselben Blatt genicldct wird , der Kommandeur
des brauitschwcigischcn Husaren - Regiments , Oberst - Leutnant
v. Arnstedt,  ernannt worden.

bd . Kerlin , 9 . Juli . Wie die „Vossische Zeitung " aus Kiel
meldet , soll die Panzer -Division die Reise nach China in 45 Tagen
zurücklegcn . Die Abfahrt der nach China bestiininten Torpedoboots-
Flottille erfolgt ani 16. d. Für die Truppen -Expedition nach China
wird das Brandcnburgische Train -Bataillon in Spandau eine
Sanitäts -Kolonne stellen . Stabsarzt Dr . Langfeld , der mehrere
Jahre in Afrika gewesen ist , hat auf seine freiwillige Meldung
Ordre erhalten , sich dem Sanitäts -Detachement nach China an-
znschlicßen . Infolge der Mobilmachung für China war gestern die
Sonntagsruhe in denjenigen Privat -Wcrkstättcn von Spandau , in
welchen die Versandtkisten angcfertigt werden , aufgehoben . Auch in
den Artillerie -Depot « wurde de» ganzen Sonntag bis zum Anbruch
der Dunkelheit gearbeitet . Zur Lieferung sind auch Berliner Holz-
bearbeittings -Fabriken herangczogen worden , weil die Verpackung
und Versendung in denkbar kürzester Zeit bewerkstelligt werden muß.

I>d . Kerlin , 9 . Juli . Die Ausreise der Geschwader -Division
vom Kieler Hafen durch den Kaiser Wilhelm -Kanal über Wilhelms¬
haven nach den chinesischen Gewäffern ist heute Vormittag zur
festgesetzte » Stunde erfolgt . Zuerst verließ , dem „Lokal -Anzeiger"
zufolge , die „Hcla " den Hafen , dann folgten die großen Linien¬
schiffe in der Reihe : „Wörth " , „Weißcnburg ", „Brandenburg " und
„Kurfürst Friedrich Wilhelm ". Der Kaiser beobachtete die Äns-
fahrtvon der Kommandobrücke des Linienschiffes „KaiserWilbclmII ."
au «, wo die Kaiser -Standarte gehißt war . Der Monarch grüßte
die Besatzung der beim Passircn die Standarte salutirenden schiffe
durch Dtützenfchwenkcn . Nach dem Allslaufen des Geschwaders
nahm der Kaiser , Prinz Heinrich und Gemahlin , sowie ihr Gefolge
an Bord des „Kaiser Wilhelm II ." das Frühstück ein . Zur Be¬
mannung des bei Taku eroberten chinesischen Torpedo -Kreuzers
werden 80 Mann von der Torpedo -Abthcilung entsandt . Der
Kaiser befahl die sofortige Indienststellung des kleinen Kreuzers
„Sperber " für China . Die Ablösung für den „See -Adler ", welche
auf dem Dampfer „Gera " am 18 . Juli stattfinden sollte , tmrrde
inhibirt , da diese Mannschaftcii auf den „Sperber " übergehen sollen.

bd . Berlin , 10 . Juli . Nach einem Telegramm des „Lokal-
Anzeigers " ans Wilhelmshaven  erfolgt das Eintreffen -des
Chma -Geschwaders daselbst herite Früh , die Ausreise morgen Früh.
Nach der „Bosfischen Zeitung " besitzt die Panzerdivision Ein¬
richtungen für drahtlose Telegraphie . Um für d-e gleichfalls ins
Ausland gehenden kleaien Kreuzer „Niobe " und „Nymphe " die
nöthigen Mannschaften zu bekommen , ist unter Zurilckhaltung des
Ablösungs -Transport « für den „Seeadler " auch die Außcrdienst-
stellung des Flottilleuschiffe « der Torpedoboot -Division „Blitz " an¬
geordnet.

bd . Kerti « . 10 . Juli . Nach einer Depesche aus Wien erfährt
die „Neue Freie Presse ", daß man an leitender Wiener Stelle gar
nicht daran denke, Landtruppen der österreichisch -ungarischenArmee
nach China zu entsenden . Es würden höchstens noch einige Schiffe
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der österreichisch-ungarischen Kriegs-Marine in die chinesischen Ge¬
wässer geschickt werden, wenn die übrige» Mächte zum Schutze der
Staatsangehörigen dies für nöthig erachten sollen. — Wie dem
„Lokal-Anzeiger" au»London  gemeldet wird, verlautet dort, dass
den Reden des deutschen Kaisers bei der Abfahrt der Marine-
Infanterie aus Wilhelmshaven ein Dcpeschen-Wcchsel mit der
Königin Viktoria voranging, worin der Kaiser seinerseits seine feste
Entschlossenheit zu energischem Vorgehen aussprach.
m r, d’ ? ,« **!?• 3nli. Ans Wien  wird den „Dresdener
Neuesten Nachrichten gemeldet: Die Frage des Oberst-Kommandos
der eurovaischen Truppen in China bildet nicht den Gegenstand
von Verhandlungen. Sie wird im Augenblick der gemeinsamen
Aktion allseitig zufriedenstellend gelöst werden. Ein Spezial-
Mandat soll keiner Macht crtheilt werden, weder Rußland noch
J "pan. Die Aktion ist und bleibt eine gemeinschaftliche. Die
gcmcrnschafilicheArmee soll ans 1M.000 Mann gebracht werden.

^5 . Drunsbüttellroog , 10. Juli. Im Laufe des gestrigen
Abends passirten die Schiffe des nach China bestimmten Geschwaders,
Ä  kurz nach Mitternacht das Flaggschiff„Kurfürst Friedrichlm , hier die Kanalmnndung.

vb. Uoin, 9. Juli. Das zur Abfahrt nach China bestimmte
Truppenkontingent besteht aus 1882 Mann. Der Tag der Ausreise
ist noch unbestimmt.

erb. Paris , 9. Juli. In Kammerkreisen verlautet, die Re¬
gierung werde für die Expedition nach China außer den bewilligten
& Millionen Francs weitere 14'/» Millionen Francs verlangen.

bck. London, 9. Juli . Ueber die Verhandlungen mit Japan
wegen dessen Hulssaktion verlautet, daß Japan ei» entscheidendes
rrnigreifen.au die Bedingung knüpfe, daß über sei» Vorgehen ihin
kern Konflikt mit anderen Mächten erwachse und daß ihm ein Ersatz
geboten werde, der nicht in LandeSerwerbungen bestehen soll.

rvb. London, 10. Juli. Die „Morning Post" meldet ans
New -Aork:  Der hiesige Generalqnarticrmeister erhielt Befehl,
,ofort Transportschiffe nach Kuba und Portorico zu schicken, damit
alle dort entbehrlichen regulären Truppen für den Dienst in China
zurückgebracht werden. Dieselben werden über San Francisco nach
China gesandt.

wO. Nokolfima. 9 Juli . (Reuter). Die strengsten Maß¬
regeln zur Geheimhaltung werden durchgeführt, um das Bckannt-
werden der japanischen Rüstungen zu Laude und zu Wasser zu
verhindern. Die Blätter erklären, falls die Ausländer in Peking
umkämen, Japan nicht von jeder Schuld freigesprochen werden
könne. Die Regierung hat beschlossen, die Streitkräfte in China
sofort auf 23,000 Mann und 5000 Pferde zu bringen. Eine An¬
zahl verwundeter Deutscher und Engländer sind hier eingetroffcn.

Deutsches Reich.
*Dem verstorbenen vr. Falk widmet der„Reichs-Anzeiger"

folgenden Nachruf: Der in der Frühe des 7. Juli aus Amt iind
Leben abberufenc Präsident des Oberlandesgerichtszu Hamm,
StaatSminrstera. D. vr. Adalbert Falk, war als Sohn eines
evangelischen Geistlichen 1827 zu Metschkan(Kreis Strieqau) in
der Provinz Schlesien geboren. Kaum zwanzigjährig'in den
preußischen Jnstizdlenst elngetreten. gehörte er demselben bis 1872
und seit 1882 ununterbrochen an. Im Jahre 1853 wurde er z,lm
Staatsanwalt „i Lyck ernannt, 1861 in gleicher Eigenschaft an das
Kammergericht versetzt, 1862 trat er als Rath an das Appcllations-
gericht in Glogau über, 1868 erfolgte seine Ernennung zum Ge-
?M ^ ,dust'Wth und Vortragenden Rath im Justizministeriuin,
1871 seine Ernennung zum Geheimen Ober-Jnstrzrath. Am
22. Januar 1872 zum Staatsminister und Minister der geistlichen,
Unterrichts- und Med,Mal-Angelegenheiten berufen, verblieb er in
dieser Stellung, bis er im Juli 1879 die erbetene Dienstentlassung er¬
hielt. 1882 wurde er zum Präsident̂ des Oberlandesgcrichts zu Hamm
ernannt. Seinem Wirken in diesem Amte hat erst der Tod ein stiel ge¬
setzt. In der Leitung des Kultusministeriums wie in seiner ganzen
früheren und spateren Amtswirksamkeit hat der Dahiugcgaugene
ferne hohe geistige Begabung und seine hervorragende Arbeitskraft
Unverkürzt rn dm Dienst der ihm anvertrauten staatlichen Auf¬
gaben gestellt. Was er für recht erkannt hatte, suchte er mit un¬
erschütterlicher Folgerichtigkeit durchzuführen. Mit der Klarheit
juristischen Denkens und der ruhigen Sicherheit des Urtheils paarten
sich organisatorisches Geschick und Schlagfertigkeitdes Wortes.
Vor Allem aber waren es tiefer sittlicher Ernst und mannhafter
Ueberzcugungsniuth, die seiner Persönlichkeit das Gepräge gaben
und ihm selbst in den Kreisen der Gegner Achtung errangen. Im
amtlichen Verkehr zeichneten ihn ein unvcrsieglichcs Wohlwollen in
allem seinem Thun eine seltene Lauterkeit der Gesinnung aus 'So
lebt er ru der Geschichte Preußens als der Vertreter einer be.
deutungsvollen Epoche unseres geistigen und kirchlichen Lebens, zu¬
gleich aber als ein leuchtendes Vorbild preußischer Beamtentugcndund edler Menschlichkeit.
_ iin Keiche. Zu einem bemcrkcnswerthen
Konflikt ist es in der städtischen Verwaltung in Osna¬
brück  gekommen. Nachdem an Stelle des verstorbenen evangelischen
Kommerz,enrathsGosling der evangelische BürgervorsteherBöhr
mim Senator gewählt war. legten die katholischen Bürgervorsteher
Kramer und Middendorf unter sehr energischen Protesten ihre Aemter
nieder, Die Katholiken hatten nämlich gehofft, ein zweites katholisches
Mitgliedm den Magistrat zu bekommen, und als sie nun ihre Hoff¬
nung getauscht sahen, kam es zu der bezeichneten Krisis, welche der
Anfang von ParitatSstreltigkeitensein dürste, die noch manchesInteressante zu Tage fordern werden.

Ausland.
Die Reorganisation der türkischen Flotte.

-I. Koustantinoprl , 3. Juli.
Die Reorganisation der türkischen Flotte bildet augen¬

blicklich hier das Tagesgespräch, zumal da die schon längst
projektirte Angelegenheit nunmehr endlich so weit gediehen
ist, daß die Wiederauffrischung8 alter Panzerschiffe an die
Genueser Schiffswerft Ansaldo übertragen wurde, welche die
niedrigste Offerte, nämlich 600,000 türk. Pfd., gemacht hat.
Es bleibt nun nur noch der Zuschlag für die Armiruug
übrig, um die sich Krupp, Arinstrong und Vickers Sons and
Maxini bewerbe». Krupps Forderung geht um über
100,000 Pfd. über die der letztgenannten Firma hinaus,
trotzdem hält man es für sicher, daß er den Auftrag
bekommt, weil, wie besonders kluge Leute behaupten,
der Sultan dem deutschen Kaiser einen Gefallen
thun wolle. _ Ja, man geht sogar so weit, zu erzählen, cs
sei deutscherseits der türkischen Negierung nahe gelegt morden,
die Offerte der Essener Firma anzunchmen, indem der
deutsche Botschafter auf Weisung aus Berlin hier bei ver¬
schiedenen Mitgliedern der Baukommission entsprechende
Schritte gethan habe. Wie unsinnig derartige Behauptungen
sind, geht daraus hervor, daß als „Gipfel der Geschmack¬
losigkeit" die Möglichkeit angenommen wird, Kaiser Wilhelm
werde Abdul Hamid direkt  um die Uebertragung der
Armiruug der Panzerschiffe an Krupp angehen! Mau sieht,
wie sehr eine gewisse Clique au der Arbeit ist, das Ansehen
Deutschlands hier zu untergraben.

Zur amerikanischen Präsidentenwahl.
Aus New -Jork,  7 . Juli, meldet uns unser Ic-Korre-

spondent: Die einstimmig erfolgte Wahl William Jenuings
Bryans zum demokratischen Kandidaten für die Präsident¬
schaft hat keine sonderliche Ueberraschung hervorgerufen, zu¬
mal da sein Sieg über Mac Kinley nunmehr außer den
Bereich jeder Möglichkeit getreten ist, denn wenn Bryan
und seine Freunde nicht von vornherein die Aussichtslosigkeit
seiner Kandidatur eingesehen hätten, so würde sich derselbe
wohl kaum auf die Silberprägung in einer Form, wie sie
absolut unannehmbar ist, versteift haben. Damit der Fall
Bryans keine allzu große Blamage für ihn darstellt, ist zu
diesem Mittel gegriffen worden, sodaß man wenigstens sagen
kann, seine Wahl sei an der Silberfrage gescheitert. Die
Platforin enthält über diesen Punkt die Forderung freier
Silberprägung, ohne Rücksicht ans irgend einen anderen
Staat, im Verhältniß von 16:1. Daraus kann man deutlich
erkennen, daß es sich lediglich um einen Vorwand handelt,
denn durch diese Formuliruug müßte Bryan eine ganze An¬
zahl seiner Anhänger verlieren, zumal da die Silberprägung
heute vollkommen in den Hintergrund getreten ist. Würde
er gehofft haben, wirksam gegen Mac Kinley konkurriren
zu können, so hätte er diese unsinnige Forderung nicht
gestellt, da ihm sein Kampf gegen den Imperialismus
viele Anhänger zugeführt hat. Mit diesen reicht er aber
eben nicht aus, und so ist es ihm schließlich nicht zu ver¬
denken, wenn er sich einen ehrenvollen Rückzug sichert. Das
sensationellste Vorkommniß des Konvents war die Auf¬
forderung, die an Webster Davis, den bekannten ehemaligen
Ministerialbeamten und jetzigen Burenagitator, erging, er
solle als Kandidat für den Posten des Viceprüsidenten auf-
treten. Davis erklärte, daß er die republikanische Partei
verlassen habe, weil die Regierung sich geweigert hätte, für
die Buren einzutreten. Mit besonderem Nachdruck wieder¬
holte er seine Beschuldigungen wegen des Bestehens einer
geheimen Allianz zwischen England und Amerika.

* * *
* Gestrmeich-Ungar ». Ans Gmunden,  9 . Juli , wird

gemeldet: Die sämmtlichen Vorbereitungen zur bevorstehenden Ver-
mählung der Prinzessin Marie von Cümberland sind trotz des an¬
haltend regnerischen Wetters fast vollständig beendet. Sammtliche
der Hochzeit beiwohnende Gäste bis auf Kaiser Franz Josef sind
hier eingctroffen. Der gestern stattgehabtcn Illumination der Stadt,
welche großartig ausgefallen ist, wohnte der Herzog von Cümberland,
sowie alle Fürstlichkeiten auf der Terrasse des Kurhauses bei. Der
Herzog von Ciimberland wird dem deutschen Kaiser die erfolgte
Vermählung,n einer unter regierenden Fürsten üblichen Formm'it-
theilen. Hoffnungen politischen Charakters werden, wie in welsischen
Kreisen versichert wird, an diese Heirath nicht geknüpft. — Die
Nachricht verschiedener Blätter, die Regierung werde das Sprachen-
gesetz  nnd eine neue parlamentarischeGeschäftsordnungauf
Grund des §14 octrohiren, ist absolut grundlos. Solche Beschlüsse

bestehen nicht. — Zur Hochzeit  in , Hause Cümberland  hat
der Herzog für die Ansprachen sich jedwede politische Anspielung
verbeten. Der deutsche Kaiser sandte als Hochzeitsgeschcnkeine
Service der königlichen Berliner Porzellan-Manufaktur. 180»n-
verheirathcte Damen ans 91 hannoverischen Adelsfamilie» sandten
ein Damast-Tischgcdeck, in das die Wappen aller Spcnderiniien ein-
gewcbt sind.

* Krilisch-Indlrn . Der Monsun  ist dal — Dieser
Ruf mag sich tuie cin Lausfelier durch Indien verbreitet nnd überall
neue Hoffnung und neues Leben erweckt haben. Man befürchtete,
daß der Regen spendende Seewind auch diesmal ansbleiben oder
nur in sehr ungenügendem Maße eintreten würde, jetzt ist er aber
doch noch zu rechter Zeit gekommen und verspricht einen normalen
Regcnfall. Die Wittening ist jetzt im Westen wie im Osten Indiens
günstig, und die Besorgniß nm die Zukunft der hunaerleidenden
Provinzen ist um Vieles geringer geworden. Selbstverständlich darf
man nicht an eine unmittelbare Besserung glauben. Gegenwärtig
werden noch immer fast 6 Millionen Menschen ans öffentlicher
Wohlthätigkeit unterstützt, und die von schlimmster Hungers-
noth heimgcsuchten Bezirke tm südlichen Pundschab, im öst¬
lichen Sind , in Radschputana, Berar, den Ceutralprovinzcn,
Dekkan, der Bombay-Küste rc. nehmen einen Flächenraum von
6—'700,000 englischen Quadratmeilen ein. Die Hungersnoth von
1876—1878 hatte jede frühere übertroffen, aber die gegeiuvärtige ist
an Schwere und Ausdehnung noch weit schlimmer. Eine Dürre
wie die des vorigen Jahres ist in Indien überhaupt noch nicht
dngcwcscn, noch nienials hat sich die Mißernte über ein so weites
Gebiet erstreckt, und noch nienials sind die Felder so vollständig
ansgedörrt worden, lieber die Pest scheint man sich nach den
neuesten Berichten jetzt beinahe beruhigt zu haben, jedoch ist cs im
höchsten Maße auffallend, daß die Sterblichkeit in der Stadt
Bombay wiederum im Steigen begriffen ist. Danach muß man
wirklich annehmen. daß die fürchterliche und jedenfalls vielfach un¬
gläubig aiifgenommeue Weissagung, die Stadt Bombay fei einem
vollständigen Untergang geweiht, schließlich in der That Recht
behalten wird. Was die Pest verschont, fällt dort anderen Seuchen,
der Cholera und Pocken zum Opfer. Ucbcrhaupt scheint auf
Indien der schwerste Fluch zu lasten, denn jeder Bericht
beinahe bringt eine neue Hiobspost. So erführt der
Londoner „Lancet" durch den letzten Brief seines indischen
Korrespondenten, daß in dem Bezirk Sylhet im südlichen
Assam das Schwnrzwasserfieber in bedrohlichster Form aufgetreten
und schon beinahe zu einer Evidcmie geworden ist. Obgleich sein
Verlauf nicht so schnell ist, wie der der Pest, so ist eine Wieder¬
herstellung des Kranken doch höchst selten, und die Behandlung
scheint von geringer Wirkung zu sein. Zu diesem Bouquet von
epidemischen Krankheiten muß mau noch die Zunahme von Darm-
sicber in der indischen Armee hinzufügen, die gegenwärtig einen
Grad erreicht hat, wie nie zuvor. Der schönste Edelstein in der
englischen Krone hat also gegenwärtig einpfindlich an Glanz cingebüßk.
— Eine Depesche des Gouverneurs in Bombay  meldet, daß
10,320 Cholcrafälle, von denen 6502 tödtlich verliefen, in den von
der Hungersnoth betroffenen Gebieten während der mit dem
30. Juni endigenden Woche vorgekommen sind. Die Zahl der bei
den Nothstandsarbciten beschäftigten Arbeiter nimmt infolge der
anhaltenden Dürre rasch zu. Ein Telegramm des Vicekönigs be¬
sagt, daß sich die Roth und der Hunger gegen jede Erwartung
ausdehnt und daß die Aussichten in Rafputana und in Centraö
Indien trübe seien.

Aus Stadl nnd §and.
Wiesbaden,  10. Juli.

HaudwerkSkainmer zu Wiesbaden.
Die Handwerkskammer zu Wiesbaden war auf heute Vor¬

mittag 10 Uhr in den Bürgersaal des Rathhauses zu ihrer zweiten
Plenarversammlung berufen. Der Vorsitzende, Herr Schreinermeister
H. Schneider  von hier, erössnete dieselbe mit einer Begrüßung
der vollzählig erschienenen 36 Mitglieder oder deren Stellvertreter,
gab dem Wunsche Ausdruck, daß die Verhandlungen zum Wähle
des Handwerks ausschlagen möchten und schließt mit der Mahnung,
den guten Ton zu wahren und persönliche Angriffe zu vermeiden.
Der Vorsitzende begrüßt sodann den in Vertretung des eigentlichen
Rcgierungskommissars, Herrn Regierunqsraths Seydel, erschienenen
Herrn Regierungsrath Lewald.  der seinerseits den Verhand¬
lungen einen gedMlichen Verlauf wünscht. Zu dem ersten Punkt
der Tagesordnung-Geschäfts bericht des Vorstandes,über¬
gehend, bemerkt der Vorsitzende, daß seit der ersten konstituirenden
Versammlung nicht viel habe geschehen können, umso weniger, weil
das Organ, das die Arbeit thun müsse, der Sekretär, noch fehle.
Der Vorstand hat zwei Sitzungen abqchalten und Herrn TUnchcr-
mcister Sch. Sartmann  von hier zum2. Vorsitzenden und Herrn
Spengler -Dillcnburg zum Kassircr gewühlt. Der in der ersten
Sitzung beschlossene Haushaltsplan ist von der Kgl. Regierung
genehmigt worden. Das Ausschreiben der Sekrctärflclle' ist in
mehreren Blättern erfolgt. Darauf sind 55 Bewerbungen ein-
gelaufen, von denen 6 bereits wieder zurückgezogen worden
sind. Die Zuschriften mehrerer Schwestcrkammern werden von
Herrn Hartmann zur Kenntniß der Versammlung gebracht.
Besonders zu erwähnen sind eine Zuschrift von Hallea. S . wegen
Uuterstützuug einer Eingabe an den Reichskanzler, betreffend ander¬
weite Regelung des Submissionswesens, und eine solche von Lübeck,
betreffend die Prüfungsordnung. Der erstere Gegenstand soll am
Schluffe der heutigeu Sitzung, die letztere, weil dazu die Mit¬
wirkung des Gesellenausschusses nothwcudig ist, in der nächsten
Sitzung erörtert werden. Die Kammer zu Köln regt eine Zusammen-
kunft der Vorsitzenden sämmtlicher Kammern im nächsten Herbst an.

Dir Morallrhre des Confnrius.
Es ist jetzt wieder die alte Streitfrage aufgerollt worden, ob

es angebracht war daß die christlichen Völker Missionare nach
China ausgesandt haben, um die Lehre des Confucius zu ver¬
drängen. Unter diesen Umständen wird es manchem Leser will-
komuien fein, die Charakteristik kennen zu lernen, die der Profcssor
der Theologie an der Universität von Amsterdam, Chantcpie
de la Saussaye, in seinem berüh" " " - - - - — ■
geschützte" von dem Confucianismus
giebt. Er sagt(BandI, Se'

„. . . . Auch in seiner Lehre stellte sich Confucius auf den
Boden der alten Religion; unter den Hauptsachen seiner Lehre
nannte er die Kenntniß der Ordnungen des Himmels; der Gedanke
an den Himmel tröstete ihn in Trübsal. Dem steht aber geqcn-
uber, daß er in mehreren Aussagen die Beschäftigung mit
theologischen Problemen,als unnütz bezeichnete; so lange mau die
Menschen nicht kennt, wie soll man die Geister kennen? So lange
man das Leben nicht kennt, wie den Tod ergründen? Auch sagte
er einmal daß er seit lauge nicht gebetet habe. Ueber Fragen,
welche sich auf die Geister und die Tobten beziehen, gab er aus-
wrrchende Antworten. Im Ganzen war sein Geist dem Mysteriösen
abgewandt und ganz von demGewicht der sittlichen Pflichten durch¬
drungen, die er unaufhörlich eiuschärfte.
* sudt auch bei Kong-tse (wie Confucius eigentlich
heißt) auf, metaphysischenGedanken; er faßt den Menschen durch¬
aus auf, Ni seiner Harmonie mit der allgemeinen Weltorduunq.
welche die Norm der Sittlichkeit ist. Zu oft beschreibt man diese
Moral als schal und ganz von praktischen Gesichtspunkten beherrscht.
Dies , ist durchaus nicht der Fall. Sie richtet sich nicht nach den
Umstanden oder dem Nutzen, sondern nach den festen Ordnungen
des Himmels und dem Beispiel längst verstorbener Weisen.
Gerade daß er seine Schemen nicht den bestehenden Verhältnissen
anpaffeil konnte machte, daß Kong-tse oft als unpraktisch
bei Seite ge affen wurde. Nach ihm darf der Erfolg nicht
*>?* beä-H ""dclns sei". Er faßt auch den Menschen
nicht ins Auge, wie er ist, sondern wie er sein soll, den Jdeal-
menschen, den Tugendhelden, den er, im Gegensatz zirm sittlich-
vulgaren Alltagsmenschcn, oft beschreibt und verherrlicht. Dieser

Edle ist vor Allem ein Weiser, dem Studium ergeben und damit
fortwährend beschäftigt. Ueberhaupt ist er das Vorbild aller
Tugenden Voll von Ehrfurcht, aufrichtig, demüthig, freundlich,
gerecht, ubt er in allen seinen Verhältnissen die reinste Humanität

'Ö OT jedoch dabei nicht so sehr um Anerkennung bei
der Welt, als um das Wesen der Tugend selbst zu thun; auch
wenn er allein ist, vernachlässigt er die sittliche Selbstzucht
nicht, sondern giebt Acht auf sich selbst. Die goldene Regel der
Reciprocitat, Andere zu behandeln, wie nian selbst behandelt
sem will, befolgt er stets. So ist er in vollständiger Harmonie mit
dcni Hmimel, nach dessen Ordnungen er sich richtet, indem er das
rechte Maß, den Weg der Mitte innehält. Dem gegenüber geht der
vulgare Mensch nur seinem Lortdeil oder Genuß nach; den sucht
er immer in Anderen, statt in sich selbst; er läßt sich durch die
äußeren Umstande beherrschen; sein Weg geht abwärts, während
der Weg der Edlen aufwärts führt. Die Schlechtigkeit vieler
Menschen und die hohen Anforderungen, die er au die Bildung des
Edlen stellt, hindern Kong-tse nicht, an das Dogma von der Güte
der menschlichen Natur zu glauben. Tugend ist etwas Leichtes, dem
Menschen Natürliches; man braucht nur dem eigenen Wesen zu
folgen, um auf dem rechten Weg zu verharren.

Viele Vorschriften von Kong-tse beziehen sich auf die Politik.
Man suche das Volk wohlhabend zu machen und zu unterrichten;
die Herrscher muffen dafür sorgen, das Volk zu ernähren, die Ver-
theidigungsnnttel in guter Ordnung zu erhalten, das Vertrauen
zu erwerben. Der Staat ist gut regiert, wenn der Fürst Fürst,
der Minister Minister, der Vater Vater, der Sohn Sohn ist.
Die Regierenden müssen mehr durch ihr Vorbild, als durch
Strafen wirken Kong-tse hat geglaubt, daß diese Jdeal-
zustande in der Vorzeit unter den alten Herrschern dagewesen
seien, und daß man nur dazu zurückzukehren brauche. Der Licht¬
punkt,n seiner Anschauung ist, daß er die Forderungen der Moral
auch in der Politik gelten läßt, die Schattenseite, daß er den
Menschen nur m diesem Verhältniß zum Staatsleben auffaßt. . ."

Confucius lebte von 551 bis 478 vor Christi. Seine Lehre
gilt noch heute als die Grundlage des chincsifchen Reiches und
seine(religiös verehrte) Gestalt ist das höchste Ideal des chinesischenVolkes.

Aus Kunst und Leven.
* Mar Koner f . Die Berliner Künstle,schaft hat einen

sehr schweren Verlust erlitten. Professor Max Koner, der bekannte
Porträtmaler, ist. wie wir schon meldeten, am Samstag Abend ge¬
storben. Er war geboren am 17. Juli 1854 und hatte an der
Berliner Akademie seinen Studien obgelegen. Seine Thätigkeit ent¬
faltete er hauptsächlich auf dem Gebiete des Porträts; neben vielen
hervorragenden Bildern der Aristokraten- und Gelehrtenwelt hat er
auch mehrere Porträts des Kaisers gemalt, von denen eines, das
für den Fürsten Münster Berneburg als Geschenk bestimnit ist, auf
der Pariser Weltausstellung als besonders hervorragend angesehen
wird. Er erhielt hiesür einen ersten Preis. Vermählt war'er mit
Sophie, geborenen Steffen, die sich gleichfalls der Malerei gewidmet
hatte. An Auszcichnuugen für seine Leistungen besaß er die kleine
und große Berliner Medaille, die goldene Medaille von Wien, die
Medaille von Chicago, das Ehrendiplom von Dresden und die
große goldene Pariser Medaille. Schon mit 38 Jahren war er
zum Professor der k. Akademie der Künste ernannt worden. Er
war kein Genie, aber ein starkes Talent von großem Streben.

* „Die Dame oonMa »»m" darf sich in Köln keines langen
Daseins freuen. Nachdem im dortigen Sommer-Theater das Stück
am Mittwoch mit großem Erfolg in Scene gegangen war, brachte
am Freitag seltsamer Weise die„Kölnische Zeitung" einen entrüsteten
Artikel gegen die Tendenz des Schwankes, allerdings unter vollster
Anerkennung von Darstellung nnd Jnscenirung. Samstag begann
nun die „Kölnische Volkszeitung" einen derartigen Feldzug gegen
das Stück, daß dem Direktor Bolten-Bäckers von!Polizeipräsidenten
die Aufführung nur noch bis zum nächsten Mittwoch gestattet
wnrde. Bereits vor der Premisre hatte der in Köln wohnhafte
Abgeordnete Roeren gegen die Aufführung bei der Polizeibehörde
protestirt, allerdings zunächst erfolglos. Ueber 9000 Personen baden
in den drei ersten Vorstellungen de» Schivauk gesehen, kein Zeichen
des Mißfallens ist laut geworden und das Verbot der schr decenten
Aufführung in der gemilderten Prooinzfaffnng ist geradezu räthsel-
haft. Die Direktion und die Mitglieder werden die„Volkszeitung"
verklagen, welche das durchaus künstlerisch geleitete Sommer-Theater
einen„Schweinestall" nennt.

* Dom Luftschiff des Grafe» Zeppelin wird weiter be¬
richtet: In einer Sitzung des Comitss der Gesellschaft für
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Der Herr Regierungspräsident hat eine ministerielle Verfügung
zwecks Herbeiführung einer Entscheidung der Frage , in welcher
Weise die Kosten der Kammer umgelcgt werden sollen , mitgethcilt.
— Gegen die Wahl des Kamnierinltgkicdcs Herrn Saner-
b orn - Montabaur ist Protest erhoben worden , weil von dem¬
selben nicht genau feststchcn soll , ob er von dem Gewerbe-
Verein oder seiner Innung gewählt worden ist . Der Negiernngs-
Vräsidcnt hat von der Kammer ein Gutachten hierüber eingcfordert.
Der Vorstand hat mit Stimmenmehrheit dahin entschieden , daß
Sauerdorn nicht anszuscheidcn habe , weil die Einspruchsfrist
versäumt ist . — Für den zweiten Gegenstand der Tagesordnung:
Wahl des Kammer - Sekretärs,  wird die Oeffentlichkeit aus¬
geschlossen . Gewählt wird Herr Anwalts - Büreauvorstcher Albert
Schröder  von hier mit 18 Stimmen , und zwar vorläufig auf
ein Jahr mit vierteljähriger Kündigung . Außerdem erhielten
Barbier Strademann - Hamm 16 Stimmen , ein Nr . Bcrnstorsf
1 Stimme und ein Zettel war weiß . — Die von deniVorstand nus-
gearbcilctc Geschäftsordnung  wird mit unwesentlichen Aende-
rungen angenommen . — Zn dem weiteren Punkt : Wahl eines
Publikationsorgans,  beantragt der Vorstand , als solches das
hier erscheinende „Nene deutsche Handwerkerblatt " zu ernennen,
welches bereits von fünf anderen Kainmern als offizielles Organ
benutzt wird . Der Verleger des genannten Blattes beansprucht für
die Publikationen , die Lieferung des Blattes an alle Mitglieder
und deren Ersatzmänner , an die Mitglieder des Gesellenansschusses
und deren Ersatzmänner , sowie die Bürgermeister eine jährliche
Pauschalsumme von 400 Mk . Gegen den Vorschlag des Vor¬
standes machen die „Gewerbevereinsler " verschiedene Ein¬
wendungen . während die „Iniiniigsmänner " denselben unter¬
stütze» . Die ersteren sind dafür , bei dem in dem Statut als
Pnblikationsorgan genannten „Negierungs -Amtsblatt " zu bleiben.
Der Antrag des Vorstands wurde gegen 16 Stimmen abgelehnt . Der
Eingangs erwähnte Fall Sauerborn «mb die damit verknüpfte Frage,
ob die Wahl eines Handwerkers , welcher gleichzeitig Mitglied einer
Innung und des „Gcwcrbcoercins " ist , zur Kammer wählbar ist,
gab zu einer lebhaften , zum Theil sehr erregten Debatte Ver¬
anlassung , zu einer Beschlußfassung kam es indessen nicht , da der
Vorsitzende schließlich bekannt gab , daß Herr Sauerdorn
sein Mandat niedergelcgt habe . Ein aus der Mitte der Ver¬
sammlung gestellter Antrag auf Milderung des § 19 der Rcgiernugs-
Baupolizei -Ordnung (betreffend die Brandmauern ) soll auf bie
Tagesordnung der nächsten Sitzung gesetzt werde » . — Bezüglich
der Eingabe der Kammer zu Halle wegen des Snbmisstonswesens
wird der Vorstand ermächtigt , derselben bcizutreten . — Darauf
wird die Sitzung durch den Vorsitzenden mit dem Wunsche , daß die
Verhandlungen dem Handwerk zum Vortbeil gereichen möchten , und
mit einem Hoch auf den Kaiser um 1 Uhr geschlossen . o.

Schiedsgericht für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Sitzung vom 9. Juli . Der Gerichtshof war gebildet ans dem

Herrn Vorsitzenden , Königl . Regicrungsassessor Dr . v . Harling,
und den Herren Gerichtsbeisitzern , Zimmermeister Carstens,
Maurermeister Dormann,  Installateur Klein  und Mechaniker
Krollmann;  als Protokollführer war Herr Landessekrctär Groß
^gezogen . Von den 10 Berufungsklagen wegen Gewährung oder
Erhöhung von Invaliden - und Altersrenten wurden 5 als gesetzlich
unbegründet verworfen , in einer Sache wurde infolge neuer Zcngen-
aussagen beschlossen , noch weitere Ermittelungen anzustellen und
darüber in der nächsten Sitzung zu entscheiden , und den übrigen
4 Berufungen wurde durch Lerurtheilnng der Landesversichernngs-
anstalt in Cassel zur Rentenzahlung stattgegeben . — Von allge¬
meinerem Interesse erscheinen nur die folgenden Klagefällc : Der
Dienstknecht D . von Obcrtiefenbach hat am 18 . November 1896
bei Handhabung der Dreschmaschine einen Unfall erlitten , in Folge
dessen die Abnahme des linken Beins handbreit über dem Knie er¬
forderlich wurde ; nach Ablauf der 13 -wöchigen Wartezeit wurde
ihm von der landwirthschaftlichen Berufsgenosscnschaft vom
12 . Februar 1897 an eine Rente von jährlich 360 Mk . zugesprochen.
Am 7. März 1900 trat D . mit einen « Antrag auf Invalidenrente
hervor , der von der Landesversicherungsanstalt abgewiesen wurde.
Auf die Berufungsklage des D . erkannte daS Schiedsgericht eben¬
falls auf Abweisung , da von > 12 . Februar 1897 an die Berufs-§enossenschaft bereits eine Unfallrente zahle, für eine lediglichurch einen Unfall herbeigeführte Erwerbsunfähigkeit aber neben
der Unfallrcnte eine Invalidenrente nicht bewilligt werden könne
und die an sich gerechtfertigt gewesene Jnvalidenrenten-
bewilligung für de ersten 13 Wochen nach dem Unfall
jetzt um deswillen nicht erfolgen dürfe , weil diese Zeit -länger als
1 Jahr seit Stellung des Rentenantrags zurückliege . Was die
Einbuße der Rente für die letztgenannte Zeit anbelangt , so hat
also D . dieselbe lediglich seiner Saumseligkeit in Anmeldung seiner
gesetzlichen Ansprüche zuzuschreiben . — Unter der Herrschaft des
alten Jnvaliditäts - lind Altersverficheruiiasgesctzes trat eine Ver¬
jährung von Rentenansprüchen nicht ein . Rach dem am 1. Januar
1900 in Kraft getretenen neuen Jnvalidenversicherungsgesetz ist dies aber
der Fall . Denn nach § 41 desselben kann für Zeiten , welche länger als
ein Jahr hinter dem Zeitpunkt der Antragstcllung zurückliegen,
Rente nicht gezahlt werden . Diese Verjährungsfrist von einem Jahr
gilt nicht nur hinsichtlich der Gewährung von Invaliden - und
Altersrenten , sondern auch rücksichtlich der Beitragscrstattungcn in
Heiraths - und Todesfällen . Es liegt mithin sehr im Interesse aller
Derjenigen , welche einen Anspruch auf Rente oder Beitragserstattung
zu haben vermeine » , die Anmeldung desselben sobald als möglich zu
bewirken , damit nicht ein Theil der Rente verloren geht , oder , sofern
es sich um Bcitragserstattnnq handelt , der Anspruch darauf überhaupt
verjährt . — Der Taglöhner A . M . aus Montabaur , welcher mit seinem
Jnvalidenreiiteii -Aiispriichzurückgewicsenwar , weil er nur 154 Wochen

versichernngspflichtiger Beschäftigung bezw . anrechnnngsfähiger
Krankheitszeit — statt wie erforderlich 200 Wochen — nachgewiescn
hatte , legte Berufung ein mit der Behauptung , es müßten ihm
weitere 90 Arbeits - » nd 57 KrankheitSIvochcn angcrechnet und
danach die Rente gewährt werden . Das Schiedsgericht mußte ans
Abweisung erkennen . Denn die 90 Arbeitswochen waren solche, in
denen M . nur gegen freien Unterhalt und etwa 1 Mk . wöchentliches
Taschengeld bei seinem Sohn in Arbeit gestanden hatte ; eine der¬
artige Beschäftigung unterliegt aber wegen des Fehlens einer
baaren Lohnzahlung nicht  der Versicberuiigspflichl . Die
Krankheitszeiten konnten deshalb nicht angerechnet werden,
weil sie in die Arbeitszeit des M . bei seinem Sohne ge¬
fallen waren . Es können Krankheitszeiten aber nur in
solchen Fällen der Bcitragszcit gleich geachtet werden , wenn der
betreffende Arbeiter infolge der Krankheit an der Ausübung einer
versichernngspflichtigen Thätigkeit gehindert wird . Dies war bei
M . aber öffenbar nicht der Fall , da er nach der Krankheit bei
seinem Sohne in einer der Vcrsichernngspflicht nicht unterliegenden
Beschäftigung blieb . M . hätte sich den Rentenanspruch übrigens
sehr leicht erwerben können , wenn er während der Zeit , in
welcher er bei seinem Sohne war , sich selbst versichert gehabt
hätte . Dieses Recht stand ihm , da er früher bereits vcrsichcrnngs-
pflichtig gearbeitet hatte und im Besitz einer Qiiittnngs-
karte war , zu . Nach eingetretenem Versicherungsfall ( Invalidität)
war es zur Nachholung freilich zu spät . — Der Tag¬
löhner M . aiis Oestrich war mit feinem Jnvnlidenrenten-
ansprnch abgcwiesen ivordcn , weil er die 200 -wöchige Wartezeit
nicht erfüllt ' hatte . Im schiedsgerichtlichen Verfahren gelang es
durch Zeugen zu beweisen , daß M . seit dem Jahre 1831 noch
48 Wochen wegen Krankheit nicht hatte arbeiten können . Da diese
Krankheitswochen auf die Wartezeit angerechnet werden konnten
und damit letztere erfüllt war , sprach das Schiedsgericht dem
Kläger vom 31 . Oktober 1897 an eine jährlich 134 Mk . 40 Pf . be¬
tragende Rente zu . Hätte M . sich damals nach überstandcner
Krankheit gleich von der Krankenkasse oder der Gemeindebehörde
eine Krankheitsbescheinigung ansstellcn lassen , so würde der Renten¬
anspruch fofort von der Landes -Versichernngsanstalt anerkannt
worden sein und M . hätte nicht erst lange Zeit zu warten brauchen,
wie es durch sein Verschulden geschehen ist . Es scheint immer noch
nicht genügend bekannt zu sein ', daß jede Krankheitswoche als eine
Bciträqswöche angerechnet wird.

I

—  Prrsonal - Uachr ' ichtrir . Die vom „Weilbnrger Tageblatt
gebrachte Nachricht , daß Herr Landrath vr . Beckmann  als
Oberrcgierungsrath nach Cassel versetzt sei, ist unbegründet.

— Knrhans . Morgen Mittwoch findet Solisten - Abend
der Kurkapclle statt . Ein besonderes Eintrittsgeld wird nicht er¬
hoben . — Die Kurverwaltung hat für Samstag dieser Woche , den
14 . Juli , ein großes Gartenfest  mit Ballonfahrt desLnftschiffcrs
Paul Spiegel , großem Feuerwerk rc. angekündigt , dem hoffentlich
die Witterung günstig sein wird . Herr Spiegel wird die Auffahrt
mit seinem Ballon „Tropon " nnternehme » . Anmeldungen von
Passagieren nimmt die Tageskasse im Hanptportale des Kurhauses
entgegen . Der Eintrittspreis zu dem Gartenfest beträgt 1 Mk.

— Han- rlsrrgistri '. In das Handelsregister AbtheilungA
ist die Firma „Eisenbahn -Hotel , Christine Block Wittwe in Wies¬
baden " , und als deren Inhaberin die Wittwe Pctcr Block,
Christine , geborene Meller , Hotelbesitzerin in Wiesbaden , eingetragen
worden.

— Verein für Paturlmnde . Morgen Mittwoch wird Herr
Vigencr  wieder eine botanische Exkursion  leiten , welche
diesmal an die Mainspitze und in die Umgebung von Kosthcim,
Bischofsheim und Ginsheim unternommen wird . Die Abfahrt
nach Kastcl erfolgt 1 Uhr 50 Minuten . Zahlreiche Betheiligung
der Mitglieder und der Gäste ist erwünscht , denn es finden sich
auch in dieser Gegend recht seltene , blühende Pflanzen.

— Jubiläen . Dieser Tage feierte Herr Spediteur Wilhelm
Michel hier sein 25 -jührigcs Ehejubiläum . Trotzdem das Fest
nicht weiter bekannt geworden war, , blieben zahlreiche Glück¬
wünsche nicht aus , ein Beweis der Beliebtheit des strebsamen
und tüchtigen Ehepaares . — Kürzlich waren es 25 Jahre , daß Herr
Monteur Emil Weber  bei der bekannten Firma C . Th . Wagner
hier , Fabrik elektrischer Uhren rc., thätig ist . Priuzipalität und
Mitarbeiter , sowie Freunde und Bekannten ließen es auch hier¬
an Zeichen der Aufmerksamkeit für den beliebten und verdienten
Beamten nicht fehlen.

o . Todesfall . Herr Magistratssekretär Fritz Brand au  ist
gestern Abend ini 46 . Lebensjahre gestorben . Noch vor etwa
10 Tagen in seinem Berufe stehend , hat ein tückisches Leiden
dem Leben des sonst so kräftigen Mannes ein unerwartet
rasches Ende bereitet . Der Verstorbene stand von Jugend
auf im städtischen Verwaltungsdienst , wo er vorzugsweise , wenn
nicht immer , in der Abthcilung für die freiwillige Gerichtsbarkeit
thätig war und sich durch seine Gewissenhaftigkeit stets der An¬
erkennung » nd Werthschätzung seiner Vorgesetzten zu erfreuen hatte.
Seine Dienstobliegenheiten , insbesondere die auf die Vormund¬
schaften und die Nachlaßsachen bezüglichen , haben ihn mit allen
Kreisen des Publikums in Berührung gebracht und sein alle Zeit
und gegen Jedermann gleich freundliches und zuvorkommendes
Wesen haben ihn überall bekannt und beliebt gemacht . Es wird
ihm zweifellos auch ein ehrendes Andenken sichern.

— Kleine Notizen . Die Heilsarmee  hier erhält am
Donnerstag , den 12 . Juli , einen Besuch von Frankfurt a . M . Der
Divisionär der Frankfurter Division , Adjutant Stanknweit , wird
an dem Abend , 8 ' /- Uhr , eine Extra -Versammlung leiten , in der
das Thema : „Die Jagd nach dem GlückI " behandelt werden soll.

Förderung der Luftschiffahrt wurden von den Fachmännern , die
am ersten Aufstieg betheiligt waren oder denselben beobachtet
hatten , die gemachten Beobachtungen und Erfahrungen mitgethcilt
und besprochen , um über die weiteren Maßnahmen und ällfällig
nothwendigcn Aenderungen Beschluß zu fasse » . In erster Linie
wurden Verbesserungen  an den Stenern als nothwendig er¬
achtet , weil diese während der Fahrt auf einer Seite des Ballons
versagten und so eine richtige Lenkung und die Rückfahrt zur
Aufstiegstelle unmöglich machten . Das aus der Gondel nach oben
fiihrende Steuerungsgestänge sei zu schwach und bog sich, sodaß
die Steuerflngel gegen den starken Luftdruck nur schwer gehorchten.
Man wird dies jetzt durch verstärkte eiserne Stangen ersetzen , und
sollte auch dies nicht genügen , so wird man sich zu einer Aenderung
des Leuknngsapparates entschließen müssen . Ob die Motoren in¬
folge eines eigenen Fehlers oder durch unrichtige Handhabung den
Anforderungen nicht ganz entsprachen , ist schwer festzustellen . Die
Uebertragung der motorischen Kraft auf die Schrauben wird wahr¬
scheinlich noch bedeutend erhöht werden müssen , wenn sie im Stande
sein soll , auch nur gegen schwachen Wind anznkämpfen . Am Mon¬
tag Abend herrschte ' während des Aufstiegs bis zu 100 Meter
Hohe über dem See eine Lnftgeschwindrgkeit von 3 Metern
per Sekunde , und gegen diese fuhr der Ballon schön an,
aber bei 150 bis 200 Nieter Höhe konnte man deutlich bemerken,
wie er abgetrieben wurde , und als er bei 480 Metern 9 Meter
Luftgeschwindigkeit fand , konnte er nur soweit dagegen ankämpfen,
daß er mit einer Schnelligkeit von 8,12 Metern der Luftströmung
folgte . Es mag dabei theilweise in Betracht kommen , daß um diese
Zeit das eine Steuer versagte und der Ballon an seiner Manövrir-
fahigkeit Einbuße erlitt . Wenn die Tonrengeschwindigkeit der
Schrauben nicht erhöht werden kann , wird man wohl oder
übel zu einer Vergröberung der Propellerflügel schreiten
müssen . Ein weiterer Uebelstand , dem noch nach Möglichkeit
abgeholfcn werden muß , ist das stete Entweichen des Gases , das
Nachfüllungen der Ballons bis zum letzten Augenblick vor dem Auf¬
stieg nöthig macht . Man brachte den besten bekannten Dichtungs¬
stoff, das „Ballonin ", in Anwendung , hat aber trotzdem sehr merk¬
lichen Gasverlust gehabt . Bei der heutigen Dichte des Ballons ist
gar keine Rede davon , mit ihm acht Tage ununterbrochen in der
Luft zu bleiben oder drei Wochen verankert aufstiegsbereit bleiben
zu können . Daß aber diese Vervollkommnung nicht nur im

Interesse des Problems , sondern auch seine finanziellen Gründe
hat , beweist die Kostspieligkeit der einmaligen Füllung , welche
die Kleinigkeit von 10,000 Mk . beträgt . — Wenn am 12 . Juli
das württembergische Königspaar auf seinem Sommersitz bei
Friedrichshafcn ' eintrifft , wird in seiner Gegenwart die
zweite Auffahrt  stattfinden , und von ihrem Resultat
wird cs abhängen , ob das Luftschiff nach dem bisherigen
Prinzip weiter vervollkommnet oder ob grundsätzliche Aenderungen
vorgenommen werden müssen . An eine gänzliche Aufgabe des
Problems ist selbst bei einem neuerlichen Mißerfolg nicht zu denken,
dazu ist Graf Zeppelin nicht der Mann . Und dann stehen auch
große finanzielle Interessen auf dein Spiel ; es wurden bisher von
der Gesellschaft etwas mehr als eine Million Mark ausgeworfen,
wovon etwa die Hälfte ans der Tasche des Grafen Zeppelin stammt.
Graf Zeppelin hat sich befreundeten Kreisen gegenüber geäußert,
daß seine erste wirkliche Fahrt nach Meersbnrg , von da nach Lindau
und von dort nach Konstanz und zurück geplant sei.

* Verschiedene Ulittheilnngrn . Gestern Abend ver¬
abschiedete sich Herr Paul Neu mann  in einer seiner besten Rollen,
nämlich als Gresecke im „Weißen Rößl ", nach achtzehnjähriger
Thätigkeit am hiesigen Kgl . Theater vom Wiesbadener Publikum,
das dem Scheidenden durch reiche Lorbeerspendcn und lebhaften
Beifall seine Sympathieen erwies . Schon gleich bei seinem Er¬
scheinen wurde er durch stürmische Ovationen begrüßt und fünf große
Lorbeerkränze rauschten ihm entgegen . Herr Nenmaim , der sich früher
als „Naturbursche " und später in charakterkomischen Rollen hervor-
that und als eine Hauptstütze des Ensembles gelten konnte , wird
dem Bühnenleben entsagen und sich der Recitation , in der er sich
schon hervorthat , widmen . Ein ehrendes Angedenken ist ihm in der
Geschichte des Kgl . Theaters in Wiesbaden und in unserem Theater-
publikiim gesichert . Am gestrigen Abend verabschiedete sich auch
Fräulein L- cholz  nach fünfjähriger Thätigkeit in der Rolle der
Rößl -Wirthin . Auch sie wurde natürlich durch Blumen und
Kranzspenden ausgezeichnet . Herr Rodius  dürfte sich morgen als
Prünelles verabschieden.

Der bekannte Schriftsteller Hermann Bahr  aus Wien ist , wie
verlautet , zum Direktor des Künstler -Theaters in Darmstadt ge¬
wählt worden.

Der Krieg in Küdafrilrin
bä . Kerli » , 10 . Juli . Der „Vossischen Zeitung " wird aus

London  telegraphirt : Nach einer Meldung ans Pretoria  vom
8 . Juli machten die Buren einen erfolglosen Angriff auf die
britische Eskorte zwischen Standcrton und Heidelberg . Die Eisen¬
bahn zwischen Pretoria und Heidelberg ist vollständig hergestellt,
die jüngst zwischen Heidelberg und Standerton zerstörte Brücke
dürfte bald ivieder hergestcllt sein und so ein durchgehender Ver¬
kehr mit Natal bestehen . Der Feind griff den Obersten Mahon in
der Nähe von Springs an . General Hutton traf mit Verstärkungen
ein und trieb die Buren zurück . Auch eine Patrouille der 7 . Dragoner
hatte ein Geplänkel mit dem Feinde . Die Buren sind rührig in
der Umgegend von Rustenbnrg.

rvb . London , 10 . Juli . Lord Roberts telegraphirt ans
Pretoria  vom 9. Juli : Blignant , Dickson , General - Advokat
Vantander , das Mitglied des Rathes des Oranje - Freistaates
Kupferbürgcr sind gestern in Heilbron eingetroffen und ergaben sich.
General Huiton wurde gestern in Heilbron von einer großen
Anzahl Buren angegriffen . Es gelang ihm , sie ohne große
Schwierigkeit zurückzuschlagen.

wb . Kapstadt , 9 . Juli . ( Meldung des „Neuter 'schenBürcans ".)
Staatssenetär Blignant und Unterstaatssekretär Dickson , welche sich
in Heilbron ergaben , sagten , eine Abordnung einflußreicher Beamter
solle den Präsidenten Stejn aufsuchen , um ihn zu überreden , sich
zu ergeben.

Letzte Nachrichten.
Devefcüenbüreau veröl » .

Berlin , 10. Juli. Dem„Berliner Tageblatt" n.
aus Kiel  gemeldet : Nach den neuesten Bestimmungen
ging das Begleitschiff der Kaiser -Aacht , der „ Greif " , gestern
Abend direkt nach Bergen . Die „ Ho henzollern " mit
dem Kaiser  an Bord und das Depeschenboot „ Sleipner"
dampfen heute  mit großer Fahrt gleichfalls nach
Bergen  ab . Die Rückkehr nach Kiel ist auf den 7 . August
festgesetzt.

Mir » , 10 . Juli . Die Vermählung der Erzherzogin Marie
mit dem Herzog Robert von Württemberg findet im Oktober dieses
Jahres statt.

bä . Gmunden , 10 . Juli . Gestern Abend fand im Schlosse
eine große Soiröe statt , an welcher alle Fürstlichkeiten theilnahmen.
Alsdann besichtigten die hohen Herrschaften den von der Bürger¬
schaft veranstalteten Fackelzug . Der Bürgermeister richtete an die
Braut , Prinzessin Marie , eine Ansprache , in welcher er diese be¬
glückwünscht . Der Herzog von Cninberland und die Prinzessin
Marie bedankten sich herzlich für die ihnen dargebrachte » Ovationen.

Paris , 10 . Juli . Die Nationalisten organisiren für den
14 . Juli eine große Kundgebung , die sich besonders gegen den
Kriegsminister Andrs und den Präsidenten Loubet richten soll . Ein
republikanisches Organ weiß zu berichten , daß eine Anzahl von
Personen für 5 Francs pro Mann gedungen sind , um Andrs und
Loubet auszupfeifen , während die Schlächtergcscllen für 20 Francs
pro Mann sich mit Fäusten und Stöcken an der beabsichtigten
Kundgebung und der sich anschließenden Schlägerei bethciligen
werden . Die Republikaner sollen jedoch entschlossen sein , Gcgen-
knndgebungen zu organisiren und keinerlei Demonstrationen zu
dulden . Infolge dieser Eventualitäten haben die Behörden aus¬
gedehnte Vorsiciitsmaßregelll getroffen.

Zosta , 10 . Juli . Der Kommandeur des 2 . Infanterie-
Regiments wurde mit 64 Unteroffizieren und Soldaten wegen seines
bauernfreundlichen Verhaltens bei den Unruhen in Trcstenik vor
ein Kriegsgericht gestellt.

bä . Paris , 10 . Juli . Die Akademie der Wissenschaften wählte
den Professor Cserny  in Heidelberg einstimmig zum korrespon-
direnden Mitglied.

-w6. Konstantinoprl , 9. Juli . ( Meldung des Wiener K . K.
Telegr .-Bür .) In Smyrna  sind bisher 17 Pesterkrankungcn
vorg 'ekommen , von denen 6 tödtlich verliefen.

RolkswirthschafMches.
Viehmarkt | « Frankfurt a . M . vom 9 . Juli 1900.

Zum Verkaufe standen : 457 Ochsen , 52 Bullen , 741 Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder ), 249 Kälber , 246 Schafe und Hännuel,
1271 Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund : Ochsen : a) voll¬
fleischige , ausgemästete höchsten Schlachtwerths bis zu sechs Jahren
(Schlachtgewicht ) 67 bis 69 Mk ., bl junge fleischige , nicht ansgemästetc
und ältere ausgemästete 63 —65 Mk ., o) mäßig genährte junge , gut
genährte ältere 57 — 62Mk . Bullen : a ) vollfleischige , höchsteuSchlacht-
werths 55 —56 Mk ., b ) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
51 —52 Mk . Kühe und Färsen . ( Stiere und Rinder ) : a ) voll-
fleischige , ausgemästete Färsen ( Stiere und Rinder ) höchsten
Säilachtwerthes 61 —64 Mk ., b) vollfleischige , ausgemästete Kühe
höchsten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 55 —57 Mk .,
c) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen ( Stiere und Rinder ) 39 —41 Mk ., d ) mäßig ge¬
nährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ) 31 —33 Mk ., o) ge¬
ring genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ) 28 — 30 Mk.
Bezahlt wurde für 1 Pfund : Kälber : a) feinste Mast - (Vollm.
Mast ) und beste Saugkälber (Schlachtgewicht ) 76 —80 Pf . (Lebend¬
gewicht ) 46 —48 Pf ., b ) mittlere Mast - und gute Saugkälber
(Schlachtgewicht ) 70 —73 Pf . (Lebendgewicht ) 42 —44 Pf ., c) geringe
Saugkälber (Schlachtgewicht ) 59 —62 Pf . Schafe : a ) Mastlammcr
und jüngere Masthännnel ( Schlachtgewicht ) 64 —66 Pf ., b) ältere
Masthäinniel ( Schlachtgewicht ) 54 —58 Pf . , o) mäßig genährte

t'ämmel und Schafe(Märzschafe) —Pf. Schweine: a) voll»eischigc der feineren Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu
IV « Jahren (Schlachtgewicht ) 54 Pf . (Lebendgewicht ) 42 Pf .,
b ) fleischige 53 Pf . (Lebendgewicht ) 41 Pf ., o) gering ent¬
wickelte , sowie Sauen und Eber — Pf . (Lebendgewicht ) — Pf.
Ueberstand nnbedentend.

Kruchtprrise , mitgethcilt von
Landwirthschaftskammer für den
Fruchtmarkt zu Frankfurt
Nachmittags 12V - Uhr . Per 100 Kilogramm gute marktfähige
Waare , je nach Qualität , loco Frankfurt a . M . : Weizen , hiesiger,
17 Mk . - Pf . bis 17 Mk . 35 Pf ., Roggen , hiesiger , 16 Mk . - Pf.
bis 16 Mk . 25 Pf ., Gerste , Nied - und Pfälzer - (neue ) , — Mk . —Pf.
bis — Mk . — Pf ., Gerste , Wetterauer -, — Mk . — Pf . bis — Mk.
— Pf ., Hafer , hiesiger ( alter ) , — Mk . — Pf . bis — Mk . — Pf .,
Hafer , hiesiger (neuer ), 14 Mk . 75 Pf . bis 15 Mk . 35 Pf ., Raps,
hiesiger . - Mk . - Pf . bis - Mk . - Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 10 . Juli , Mittags 12 ' /- Uhr . — Credit - Aktien 212 .70,
Disconto - Commandit 176 .90 , Staatsbahu 141 .30 , Lombarden
25 .40 , Gotthardbahn - Aktien — , Centralbahn — , Nord¬
ostbahn — .— , Union -Bahn — , Laurahütte -Aktien 215 .75,
Gelsenkirchener Bergwerks - Aktien 191 .— , Bochumer 201 .— ,
Harpener 187 .— , 3-procentige Mexikaner — .—, Italiener — .— ,
Dresdener Bank — , Darmstädter Bank — .— , Berliner Handels-
Gesellschaft 148 .50 , Deutsche Bank 190 .50 , 4 -proc . Spanier 71 .75.
3-procentige Portugiesen — .— . Tendenz : fest.

Wien,  10 . Juli . Oesterreich . Credit -Aktien 684 .— , Staats¬
bahn -Aktien 668 .— , Lombarden 113 .50 , Marknoten 118 .35.

Die Abend-Ausgabe enthalt 2 Beilagen.
darunter 1 nur für die Stadt -Auflage.

Verantwortlich für den politischen und feuilleton . Theil : W . Schulte vom Brühl;
für den übrigen Theil und die Anzeigen : C. Rötherdl ; Beide toi Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Sch ellenderg ' scheu Hof -Buchdruckerei ttt WieSbaVr » .
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Aussergewöhnlich billig.
Sät*», Patent-Koffertasche

Mittwoch, den 11. J «ii d. I.
Großes

elegant , practigch und nnverwiigtlicli . Ganz aus
krätügem braunen Rindleder, mit Abtheilung, Extratasche,
bchnallriemen, extra starkem Bügel mit vierfachem Siclier-
ucitsschloss , handgenähtem Griff.

auogefuhrt von der Kapelle des Msilier -Negiments
!?' (Hess.) No . 80 , unter Leitung des
Corpsfuhrers Herrn ßottschalk . F301

Eintritt 30 Pf. Anfang 4 Uhr

Installations - Geschäft,
Webergasse » « .

tager in Lüstern , Badewannen , Badeöfen , Closets etc.
Herstellung aller Installationsarbeiten , Gas - , Wasser -,
Oloeot-, Bade- und Warmwasseranlagen 8121

Reparatur -Werkstätte.

Garantirt frische Trinkeier
(jedes Quantum)

Carl lannenkobl , Moritzstratze 38

Beide Lorten auch in schwarzem Rindleder
gleichen Preisen.

so billig empfehle alle anderen Heise -Artikel als Rohrplatten - und I
Reisekorbe , Handkoffer aller Art, Plaid tuschen , Umhänge - ui
Taschen , Rucksäcke , Plaidriemen etc. in grosser Auswahl.

in reicher Auswahl empfiehlt

A. H. Linnenkohl
15. Ellenbogengasse 15.

Original-Moselweine
* direct vom Winzer, michi paraturein an ftplniis ucksacf aen und & ekraueli $-in kleinen

.3499
Reut , Niehlstraße3 (vorm. Clotten a.  d . Mosel). I )reg 'en8tiiaclei & fertigt schnell und billig

Julius Eohr , Juwelier,
jfbtr Alt, Bit Rotatn tu«
gendlicher Strirmitfl. Ge¬

schlechtskrankheiten,
ttmürlrn Hariiröinen -,

vlaf « ,leiden, « urflüffe».
Fie<hien,Svph >»«,O »ecksiIberiiechihum, StwüchezuiiSnden . Hais , Haui-
und NelvenklCklieiien werden durch rationelle Arhaudlun , aeyeili.

Belehrendes Glich incl. Porto 70 Pfn. in Brieimarkon.
Nach Auswärts brieflich.

HomöopathischeAnstalt, Frankfurt a. M.
. Töngesqasse 33 35. — Gegründet 1883.
\ Ueberrasclicnde Erfolge . JKe> ^

Kammer 1900
ju 50 Vfg . das Stücf käuflich im

Rerlag , Kanggafle 27.
Der PlakatfaHrjflan enthält die Anknnfts - und

Abfahrtszeiten der in Iviesbaden mündenden Eisen¬
bahnen , der vanipfstraßenbahn rc. in übersichtlicher Form
und eignet sich besonders für Gasihöfe, Restaurationen,
verkaufslokale , Lüreaux u. dgl.

(« o.5112) F192
« 0i» morgen Mittwochr Eine neue Sing .-Fam .-Nähmaschine, welche

125 Mk. gekostet hat, für 65 Mk. abzugeben
wegen Platzmangel. Zu erfr. beim

Ludwig Biiotz , Helenenstratze 18 Kaulniann BB«», », , iel », Blücherstraße.

8 . Guttmann & Co

Grosso Posten Kleiderstoffe, Waschstoffe etc.
weit unter der Hälfte des regulären JPrelses.

Ferner grosse Posten : Blousen, Schürzen , Unterröcke , Costiimröcke
Morgenröcke , Herren - und Damen-Wäsche ete.

zu noch nie gekannten billigen Preisen.
Reste spottbillig!
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